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Sehr geehrte Leserin, 
sehr geehrter Leser,

nicht nur in der Schule spielt die Sicherheit eine wichtige Rolle. Der zweite Teil unse-
rer Serie Klassenfahrten befasst sich mit den Themen Baden und Fahrradfahren und 
beinhaltet hilfreiche Checklisten sowie Vorlagen für die Planung. Zum Mitmachen ruft 
der aktuelle Wettbewerb der Unfallkasse Brandenburg (UK) und Feuerwehrunfallkas-
se Brandenburg (FUK) auf. Gesucht werden die drei Titelblätter für das Mitteilungsblatt 
2016. Alle Brandenburger Schulen sind aufgerufen, sich mit Zeichnungen, Collagen 
oder Gebasteltem zu beteiligen.

Der Fachbereich Prävention gibt Tipps zum richtigen Transport nach einem Unfall und 
ergänzt den Artikel zur Ersten Hilfe aus Ausgabe 1 mit lebenswichtigen Tipps zur Ersten 
Hilfe bei Kindern. Außerdem stellt sich das Projekt „Bewegung à la Hengstenberg“ vor 
und berichtet über 10 Jahre erfolgreiche Projektarbeit. Die Serie „Gefahren im Medien-
alltag“ geht auf die Themen Risiken bei der Mediennutzung, verbotene Inhalte im Web 
und Abzocke im Internet ein. 

In unserem neuen Bereich „FAQ – Sie fragen, wir antworten“ gehen wir auf Fragen 
unserer Leser ein, die uns zu den Themen Versicherungsschutz erreicht haben. Der 
Barmer Gesundheitstipp ruft zu ein bisschen Bewegung auf und in der Rubrik Kurz & 
Knapp erhalten Sie einen Überblick über die Beitragsprognosen der UK und FUK, einen 
kleinen Einblick in die Interschutz Hannover und den Tag ohne Grenzen in Hamburg so-
wie einen Ausblick auf die Titelthemen der Dezemberausgabe.

Last but not least finden Sie einige Hinweise zur neuen Systematik der Regelwerke so-
wie eine Info zu neu erschienenen Publikationen. 
Wir wüschen viel Spaß beim Lesen und freuen uns über Lob und Anregungen unter 
presse@ukbb.de.

Ihre
Unfallkasse Brandenburg 
und Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg
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EIN BISSCHEN BEWEGUNG
GEHT IMMER

GESUNDHEITSTIPP DES MONATS SEPTEMBER

Der Coach lächelt vom Display oder Monitor und zeigt Marathon-
Sitzern, wie sie sich zwischendurch ein wenig locker machen 
können. Online –Module werden immer beliebter. Auch um mehr 
Bewegung an den Arbeitsplatz  zu bringen, gibt  es mittlerweile 
Lösungen: 

BUSINESS SPORT

Beim »Business Sport«, einem neuen digitalen Angebot der 
BARMER GEK, wird das Büro zum Trainingsplatz. Die Botschaft: 
Sich ein wenig mehr bewegen, das geht immer und überall. Die 
BARMER GEK hat hierfür 6 Videos zu Fit im Job erstellt, in denen 
die Olympiasieger Heike Drechsler und Torsten May Bewegungs-
übungen für das Büro zeigen. Diese Videos zeigen verschiedene 
Übungen für Rücken, Brust, Arme und Beine und sollen dazu die-
nen, Beschäftigte wieder zu mehr Bewegung zu animieren. 

Mehr Informationen und die Filme zum Download:
π www.barmer-gek.de/505277
π www.barmer-gek.de/146925

APP FIT2GO – BEWEGUNG LEICHTER ALS 
GEDACHT

Die BARMER GEK App sorgt für tägliche 
Bewegung. Hier geht es nicht darum, nur 
aufzuzeigen, wie viele Schritte täglich 
zurückgelegt werden oder den Kalorien-
verbrauch anzuzeigen. Ob Treppe statt 
Aufzug oder ein kleiner Fußmarsch zur 
Bushaltestelle. Fit2GO speichert alle 
Zeiten ab, in denen man sich bewegt hat. 
Auch erinnert sie ihren Nutzer gerne daran, wann es wieder Zeit 
wird, aktiv zu werden. Die regelmäßige Nutzung von FIT2GO wird 
darüber hinaus auch noch mit Bonuspunkten belohnt

Mehr Informationen:
π www.barmer-gek.de/145453

WIE STEHT’S UM IHRE FITNESS? 
TESTEN SIE SICH SELBST!

Sind Sie topfit oder träge? Machen Sie unseren kurzen Test und 
finden Sie heraus, wie fit Sie sind. Immer daran denken: jede große 
Bewegung beginnt mit einem ersten Schritt!

Den Test finden Sie:
π www.bewegung.barmer-gek.de

ERGEBNIS MEHRERER INTERNATIONALER STUDIEN:

ZWEIEINHALB STUNDEN ZÜGIGES GEHEN PRO WOCHE 
VERLÄNGERT DAS LEBEN UM UNGEFÄHR VIER JAHRE.

INFORMATIONSKÄSTEN:

30 Min. Bewegung täglich 
empfiehlt die Welt-
gesundheitsorganisation 
(WHO) um bis ins hohe 
Alter fit und gesund zu 
bleiben.
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Im Land Brandenburg gilt für die Lehrkräf-
te die Verwaltungsvorschrift „Fürsorge- 
und Aufsichtspflicht“ des MBJS. Dort sind 
unter Anlage 3 viele wichtige Vorschriften 
zum Thema „Sicherheit bei besonderen 
schulischen Veranstaltungen“ Punkt I 
„Wassersport“ und Punkt II „Besuch von 
Freizeit- und Spaßbädern“ zusammenge-
fasst, die in jedem Fall zu beachten sind.
Für die teilnehmenden Schülerinnen und 
Schüler sowie die begleitenden Lehrkräfte 
und Eltern (oder auch andere Personen) 
besteht beim Baden im Rahmen des Klas-
senausflugsprogramms gesetzlicher Un-
fallversicherungsschutz gemäß der Vor-
schriften des Sozialgesetzbuches (SGB) 
VII (auch im Ausland). Auch die Unfallkas-
se Brandenburg berücksichtigt bei Ihren 
Entscheidungen ebenfalls die Vorschriften 
des Bildungsministeriums.

Besuchen Sie mit den Schülerinnen und 
Schülern zum Beispiel ein Freizeit- und 
Spaßbad, müssen Sie sich als verant-
wortliche Lehrkraft in jedem Fall im Vor-
aus über die örtlichen Bedingungen 
informieren und sich bei 
dem Badbetreiber im 
Vorfeld mit der Klas-
se anmelden. In-
formieren Sie sich 
ausgiebig über 
die Anzahl der 
Schwimmbecken, 
die Einsehbarkeit 
der Badebereiche 
und die Badeord-
nung. Besprechen Sie 
mit den begleitenden 
Eltern Art und Umfang der 
Aufsichtsführung, legen Sie 

Baderegeln für alle Teilneh-
menden fest und klären 
Sie im Vorfeld ganz kon-
kret mit den begleitenden 

Eltern, welche Aufgaben 
sie übernehmen sollen (zum 

Beispiel geeigneten Standort 
festlegen, um den Bereich 

gut zu überblicken). 
Durch die Eltern ist eine 
schriftliche Einver-
ständniserklärung zur 
Teilnahme des Kindes 
abzugeben und eine 

Aussage zur Schwimm-
fähigkeit ihres Kindes 

zu treffen. Die verantwortli-
che Lehrkraft sollte jedoch in 

jedem Fall die Schwimmfähigkeit 
der Kinder selbst prüfen und einen Praxis-

Hinweise und Vorschriften für die Lehr-
kräfte im Land Brandenburg zum Baden 
mit Kindern und Jugendlichen

Der Kindersicherheitstag 2014 der Bundesarbeitsgemeinschaft „Mehr Sicherheit für Kinder“ richtete seinen Fokus im 
letzten Jahr auf die Sicherheit von Kindern im und am Wasser. Vom Naturelement Wasser gehen viele Gefahren aus, 
jedoch haben die Kinder bei einem Besuch in der Schwimmhalle oder im Strandbad auch sehr viel Spaß!
Eine gute Vorbereitung und umsichtige Organisation im Vorfeld helfen den Lehrkräften, diesen Besuch für die Schüle-
rinnen und Schüler zu einem besonderen Erlebnis zu machen.

Serie
(Teil 2/3)
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test vor Ort vornehmen. Nur so können 
Sie als Lehrkraft sicher sein, ob die Kinder 
schwimmfähig sind oder nicht. 
Die Aufsicht und Verantwortlichkeit ob-
liegt immer der begleitenden Lehrkraft 
und kann nicht an den Schwimmmeister 
vor Ort abgegeben werden.
Beachten Sie ebenfalls, dass Nicht-
schwimmerbecken eine Wassertiefe von 
bis zu 1,30 m haben können. Aus Gründen 
der Überschaubarkeit sollten alle Kinder 
einheitlich farbige Badekappen tragen. 
Es muss Ihnen auch bekannt sein, zu wel-
chen Zeiten und in welchen Badeberei-
chen Strömungskanäle und Wellenberei-
che eingeschaltet werden. Planen Sie für 
den Besuch auch entsprechende Pausen- 
und Ruhezeiten für die Kinder ein.

Sofern Sie während der Klassenfahrt mit 
den Schülerinnen und Schülern Wasser-
sport betreiben möchten, ist von den 
Eltern ebenfalls eine schriftliche Einver-
ständniserklärung einzuholen und Sie als 
verantwortliche Lehrkraft müssen sich im 
Vorfeld über die örtlichen Gegebenheiten 
des Gewässers und des Umfeldes infor-
mieren. Erfragen Sie auch vor Ort wichtige 
Besonderheiten, die zu beachten sind.
Nutzen Sie bitte nur öffentliche Badean-

stalten oder bewachte Badestrände. 
Das Schwimmen in Flüssen und Kanälen 
ist grundsätzlich verboten. In Teichen, 
Seen und Talsperren ist das Baden nur an 
ausgewiesenen Badestellen erlaubt und 
der Teil für Nichtschwimmer muss deut-
lich abgegrenzt sein. Das Schwimmen 
im offenen Meer ist nur an den durch die 
Rettungsorganisationen überwachten 
Stränden erlaubt. Beim Schwimmen an 
unbewachten Badestränden muss ein/e 
der Aufsichtsführende/r das Rettungs-
schwimmabzeichen in Bronze besitzen 
(Badebekleidung tragen!). Außerhalb ei-
ner öffentlichen Badeanstalt dürfen nicht 
mehr als 10 Kinder gleichzeitig im Was-
ser unter Aufsicht einer Lehrkraft sein. 
Die Vollzähligkeit der Kinder muss vor 
und nach dem Schwimmen festgestellt 
werden. Stellen Sie im Vorfeld der Reise 
gemeinsam mit den Kindern Regeln, spe-
ziell Baderegeln auf, die auch den Eltern 
bekannt gemacht werden, sowie auch 
Konsequenzen bei Nichteinhaltung der 
Regeln. Wassersportarten wie Paddeln, 
Kanufahren, Segeln etc. erfordern beson-
dere Vorbereitungen und dürfen nur bei 
gutem Wetter durchgeführt werden (stabi-
le Wetterlagen beachten!).
Das Jugendschwimmabzeichen in Bronze 

oder anderweitig erworbene Schwimm-
leistungen und Schwimmwesten sind für 
alle beteiligten Schülerinnen und Schüler 
Pflicht. Auch die Begleitpersonen sollten 
Schwimmwesten tragen. Prüfen Sie selbst 
vor Ort die Schwimmfähigkeit der Schüle-
rinnen und Schüler in der Praxis. Planen 
Sie bei Tagesausflügen genügend Zeit für 
Pausen zum Erholen ein. Absprachen über 
den geplanten Weg (eventuell Wahl des 
Verkehrsmittels) zur Badestelle, Kleidung 
und Ausrüstung, benötigte Materialien, 
Verpflegung und Getränke, Hautschutz 
sowie Erste Hilfe Material, Maßnahmen/
Rettungskette sollten mit allen Beteiligten 
besprochen werden. Klären Sie auch, un-
ter welchen Bedingungen der Ausflug zum 
Baden oder zum Wassersport nicht statt-
finden kann (Alternativen einplanen). 

• Siehe hierzu auch:
Baderegeln des DRK auf Seite 6 des vor-
liegenden Mitteilungsblattes

• Baderegeln der DLRG: 
www.dlrg.de 
und auch www.kindersicherheit.de
www.sichere-schule.de

Gern werden Wandertage für die Durchfüh-
rung einer Radtour genutzt. Diese können 
je nach Alter und Fähigkeiten der Gruppe 
individuell gestaltet werden. Empfehlens-
wert, jedoch nicht zwingend vorgeschrie-
ben, ist die bestandene Fahrradprüfung. 
Kinder können nach der Fahrradprüfung 
Gefahren im Straßenverkehr besser ein-
schätzen. Sofern es die geplante Strecke 
und die Fahrfähigkeiten der Schüler – auch 
hinsichtlich der Ausdauer – erlauben, kön-
nen auch Radtouren mit jüngeren Schülern, 
z. B. nur Radwege außerhalb von Ortschaf-
ten, kürzere Strecken, durchgeführt wer-
den. Von Seiten der Unfallversicherungsträ-
ger steht bereits viel Informationsmaterial 
im Internet in Form von Checklisten zur Ver-
fügung, die Ihnen bei der Vorbereitung be-
hilflich sein können. Obligatorisch sei die 
Benutzung eines verkehrssicheren Fahr-
rades für alle Teilnehmer genannt. Auch 
wenn es in der Straßenverkehrsordnung 
nicht vorgesehen ist, wird empfohlen, auf 

die Benutzung von Fahrradhelmen von Sei-
ten der/des Klassenlehrers/-in und/oder 
von Seiten der Schulleitung (Hausordnung) 
verpflichtend zu bestehen (gilt ebenfalls für 
Begleitpersonen). Unbedingt sind mit den 
Kindern die Regeln für das Fahren in ge-
schlossenen Verbänden durchzusprechen 
und die ausgearbeiteten Gruppenregeln zu 
verinnerlichen (Beispiel unter www.dguv.
de/lug 04/2014 Schülertext).

Unterwegs mit dem Fahrrad

• �www.dguv.de/lug  
▸ Primarstufe ▸ Verkehrserziehung 

• �www.dguv.de/lug  
▸ Sekundarstufe I ▸ Verkehrserzie-
hung/Mobilitätsbildung

• Siehe hierzu auch:
Broschüre „Mit der Schulklasse sicher 
unterwegs“ GUV-SI 8047
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Wettbewerb: 
Titelbilder gesucht!

Seit 25 Jahren leisten die Unfallkasse Brandenburg und 
die Feuerwehr-Unfallkasse Brandenburg landesweit prä-
ventive Maßnahmen zur Unfallverhütung. Unterstützt uns 
bei der Gestaltung unseres Mitteilungsblattes für das Jahr 
2016. Malt, bastelt oder zeichnet unsere Titelbilder für 
das Jahr 2016. Es werden drei Themen vorgegeben:

Mitteilungsblatt Juni:
Unfallgefahr Smartphone im Straßenverkehr

Mitteilungsblatt September:
Sicher im Sportunterricht 

Mitteilungsblatt Dezember:
Fleißige Helfer bei der Feuerwehr 

Die Jury wählt in jeder Kategorie einen Sieger aus. 
Dieser Beitrag wird dann das jeweilige Titelbild des 
Mitteilungsblattes schmücken. Es dürfen keine mit 
Fremdrechten behafteten Bilder verwendet werden. Jede 
Schule im Land Brandenburg darf einen Wettbewerbsbei-
trag je Thema einreichen. Natürlich gibt es auch etwas zu 
gewinnen. 
Die Schulklassen der Siegerbilder erhalten jeweils ein 
Spiel-Set für den Sportunterricht. Teilnehmen dürfen alle 
Schülerinnen und Schüler von Klasse 1-13. 
Die Sieger erklären sich mit der Veröffentlichung eines 
Fotos mit Namen in der regionalen und überregionalen 
Presse sowie mit der Veröffentlichung auf der Internet-
seite der Unfallkasse Brandenburg und Feuerwehr-Unfall-
kasse Brandenburg einverstanden. 

Einsendeschluss ist der 15. November 2015 (es gilt der 
Poststempel).

Unfall – was tun? 
Der richtige Transport  
nach einem Unfall
Art und Schwere der Verletzung
Immer wieder werden uns Fragen zum richtigen Transport von 
Kindern nach einem Unfall im Kindergarten oder in der Schule ge-
stellt. Bei der Wahl des richtigen Transportmittels herrscht offen-
sichtlich große Unsicherheit. Mit diesen Informationen wollen wir 
Ihnen helfen, die richtige Entscheidung zu treffen. Ein schneller 
und fachgerechter Transport der Verletzten zum Arzt bzw. ins Kran-
kenhaus kann entscheidend für den Erfolg der Heilbehandlung 
sein. Welches Transportmittel notwendig ist, hängt von der Art 
und Schwere der Verletzung ab. Es wird zwischen „leichten“ und 
„schweren“ Verletzungen unterschieden.

Bei leichten Verletzungen:
• Transport zu Fuß
• mit öffentlichen Verkehrsmitteln
• oder mit dem Taxi

Bei schweren Verletzungen:
• Transport im Krankenwagen
• im Rettungswagen
• im Notfall mit dem Hubschrauber

Leichte Verletzungen (Beispiele)
• Splitter unter der Haut
• kleine Schnitt- und Schürfwunden
• leichte Prellungen an Armen und Beinen

Bei leichten Verletzungen ist die Vorstellung und Untersuchung 
beim nächstgelegenen Arzt (z. B. Allgemeinmediziner, Hausarzt, 
Kinderarzt) völlig ausreichend. Nach der Versorgung mit Pflaster, 
Verband etc. durch die Ersthelfer der Einrichtung können Schü-
lerinnen und Schüler und auch Kita- und Hortkinder zu Fuß, mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln oder dem Taxi den nächstgelegenen 
Arzt aufsuchen, sofern dies erforderlich ist. 

1
2
3
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Gemäß der „Verwaltungsvorschrift über die 
Wahrnehmung der Fürsorge- und Aufsichts-
pflicht im schulischen Bereich“ (VV Aufsicht) des 
MBJS Land Brandenburg (Punkt 7) sind Schülerinnen 
und Schüler der Primarstufe durch eine Lehrkraft 
zu begleiten. Auch ältere Schülerinnen und 
Schüler müssen zum Arzt begleitet wer-
den. Ab der Sekundärstufe I können 
auch Mitschüler diese Begleitung 
übernehmen. Weitere Informa-
tionen finden Sie in der DGUV 
Broschüre „Erste Hilfe in 
Schulen“ GUV-SI 8065. 

Kita- und Hortkinder müs-
sen in jedem Fall begleitet 
werden! Die Beaufsich-
tigung der Gruppe muss 
sichergestellt bleiben. 
(DGUV Broschüre „Erste 
Hilfe in Kindertageseinrich-
tungen“ GUV-SI 8066)

Bitte geben Sie beim Arztbesuch 
immer an, dass es sich im einen 
Schul- bzw. Kitaunfall gehandelt hat, 
damit direkt mit der Unfallkasse Bran-
denburg abgerechnet werden kann.

Schwere Verletzungen (Beispiele)
• Brüche
• Gehirnerschütterungen
• stark blutende Wunden
• Bewusstlosigkeit

Bei diesen und ähnlichen Verletzungen soll 
sofort ein Durchgangsarzt (Unfallarzt) bzw. die 
Notfallambulanz im Krankenhaus aufgesucht 
werden. Hier ist auf jeden Fall ein Transport mit-
tels Krankenwagen, in besonders schweren Fällen 
durch einen Rettungswagen erforderlich. 

Bestehen nach Unfällen Zweifel an der Schwere 
der Verletzung, muss immer ein Arzt oder die 
Rettungsleitstelle über die Art des Transports 
entscheiden. Auch hier gilt, dass die Schule/
die Kindertageseinrichtung (Kita/Hort) die 
Begleitung des verletzten Kindes bis zum Ein-
treffen der Eltern sicherstellen muss (siehe „VV 
Aufsicht“ MBJS Land Brandenburg/„Erste Hilfe 
in Kindertageseinrichtungen“ GUV-SI 8066).

Hinweis:
Für alle Unfälle, bei denen ärztliche Behandlung 

notwendig wurde, ist eine Unfallanzeige auszu-
füllen und an die Unfallkasse Brandenburg zu 
senden.
Unfälle ohne ärztliche Behandlung dokumen-
tieren Sie bitte im Verbandbuch der Einrich-

tung. So bleiben die Ansprüche bei evtl. später 
auftretenden Unfallfolgen gewahrt. Eine Unfall-

anzeige ist in diesen Fällen nicht notwendig.

Haftung
Stellt sich im Nachhinein heraus, dass das 

angeforderte Transportmittel nicht not-
wendig war, so werden die Kosten 

dennoch übernommen; es werden 
keine finanziellen Forderungen 

an die Beteiligten gestellt. 
Erkrankungen, die während 

der Unterrichtszeit/Betreu-
ungszeit auftreten, wie 
z. B. Fieber, Bauchschmer-
zen, Übelkeit, Schwindel, 
Zahnschmerzen, etc. sind 
keine Unfallereignisse. 

Die notwendigen Trans-
port-/Fahrkosten werden 

in diesen Fällen nicht von 
der Unfallkasse Brandenburg 

übernommen. Hierfür ist die 
jeweilige Krankenversicherung 

zuständig. Das Formular „Fahrauf-
trag Taxi“ darf bei Erkrankungen nicht 

verwendet werden.

Zur Abrechnung der Taxikosten gibt es bei 
der Unfallkasse Brandenburg das Formular 
„Fahrauftrag Taxi“:
• �www.ukbb.de ▸ Formulare

• �Weitergehende Informationen 
zum Thema Erste Hilfe finden Sie 
in den Broschüren:

Rechtsfragen bei Erste-Hilfe-Leistung
(Bestellnummer: GUV-I 8512)
Erste Hilfe in Schulen
(Bestellnummer: GUV-SI 8065)
Erste Hilfe in Kindertagesstätten
(Bestellnummer: GUV-SI 8066)

Die Broschüren können Sie über unseren 
Internet-Auftritt www.ukbb.de downloaden 
oder bei uns bestellen.
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Wer ist verantwortlich? 
Die Organisation der Ersten Hilfe ist ein 
Mosaikstein im Rahmen der Verantwor-
tung für Sicherheit und Gesundheit in den 
Bildungseinrichtungen. Das staatliche 
Arbeitsschutzrecht und das autonome 
Recht der gesetzlichen Unfallversicherung 
übertragen primär dem Arbeitgeber bezie-
hungsweise dem Träger einer Einrichtung 
die Verantwortung für die Gewährleistung 
von Sicherheit und Gesundheit. Im Rah-
men dieser Verantwortung hat der Träger 
für eine sichere Gestaltung und Unterhal-
tung des Gebäudes, der Einrichtungsge-
genstände sowie des Außengeländes zu 
sorgen. Zusätzlich nimmt auch die Lei-

tung der jeweiligen Einrichtung Arbeitge-
ber- oder auch Unternehmeraufgaben im 
Zusammenhang mit ihrer Rolle als Füh-
rungskraft wahr. Im Bereich der Schulen 
haben die Schulhoheitsträger der Länder 
die Aufgabe des Arbeitsschutzes an die 
Schulleitung delegiert. Sie ist demnach 
als Vertretung des Schul- beziehungs-
weise Bildungsministeriums vor Ort ver-
antwortlich für den sogenannten inneren 
Schulbereich. Auch im Bereich der Kin-
dertageseinrichtungen hat die Leitung die 
Verantwortung für die organisatorischen 
Abläufe. Eine eindeutige, bestenfalls 
schriftliche Delegation der Aufgaben im 
Arbeitsschutz vom Träger auf die Leitung 

Mit den Kenntnissen und Maßnahmen in Erster Hilfe ist es wie mit vielen 
anderen Dingen im Leben: Was nicht regelmäßig geübt wird, gerät in Verges-
senheit. Und dieses Gefühl des „Nichtwissens“ und „Nichtkönnens“ schafft 
Unsicherheit und lähmt schlimmstenfalls. Um in einem Notfall adäquat han-
deln zu können, sind grundlegende Kenntnisse in Erster Hilfe, wie zum Beispiel 
sachgerechtes Verhalten bei Unfällen, Erstmaßnahmen und gegebenenfalls 
lebensrettende Sofortmaßnahmen oder auch Maßnahmen bei Haut- und Ge-
lenkverletzungen, erforderlich. Denn die schnelle Erste Hilfe bis zum Eintreffen 
des Rettungsdienstes kann die Schwere von Unfallfolgen mindern oder sogar 
Menschenleben retten. Dabei ist auch die Einbeziehung der Besonderheiten 
von Kindern in Bildungs- und Betreuungseinrichtungen zu berücksichtigen.

Erste Hilfe bei Kindern
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findet in der Praxis noch zu selten statt, 
sodass hier oftmals Unsicherheiten über 
die jeweiligen Zuständigkeiten bestehen.

Welche Voraussetzungen sind in Bil-
dungseinrichtungen für Kinder erforder-
lich? 
Die gesetzliche Verpflichtung, in Kinderta-
geseinrichtungen und Schulen eine sach-
gerechte, das heißt wirksame Erste Hilfe zu 
gewährleisten, umfasst personelle, sachli-
che und organisatorische Maßnahmen.

Personelle Maßnahmen 
Personelle Maßnahmen sehen vor, dass 
eine ausreichende Anzahl an Ersthelfe-
rinnen beziehungsweise Ersthelfern im 
organisatorischen Ablauf der Einrichtung 
zur Verfügung steht und diese aktuell 
ausgebildet sind. Zur Sicherstellung der 
Ersten Hilfe in Kindertageseinrichtungen 
ist eine Ersthelferin beziehungsweise ein 
Ersthelfer pro Gruppe vorgegeben. Auch 
wenn sich eine Gruppe außerhalb der Ein-
richtung, zum Beispiel auf einem Ausflug, 
befindet, muss die Erste Hilfe gewährleis-
tet sein. In der Kindertagespflege ist eine 
Qualifizierung in Erster Hilfe bei Säug-
lingen und Kleinkindern Voraussetzung, 
um als Tagespflegeperson zugelassen 
zu werden. In Schulen gelten im Hinblick 
auf die Anzahl an Ersthelferinnen bezie-
hungsweise Ersthelfern länderspezifische 
Vorgaben beziehungsweise Empfehlun-
gen, da die innerschulische Organisation 
über Gesetze, Vorschriften und Erlasse 
der für Schulen zuständigen Ministerien 
der Länder geregelt wird. Häufig sind die 
Sportlehrkräfte und die Lehrkräfte der 
technischnaturwissenschaftlichen Fächer 
als Ersthelferin beziehungsweise Erst-
helfer ausgebildet. Da die Sportunfälle 
in der Schule einen Schwerpunkt darstel-
len, sind Kenntnisse über Muskel- und 
Gelenkverletzungen wie Prellungen, Zer-
rungen und Brüche, und die erforderli-
chen Erste-Hilfe-Maßnahmen von großer 
Bedeutung. Im Bereich der technisch-
naturwissenschaftlichen Fächer treten 
eher Haut- und Augenverletzungen wie 
Stich- und Schnittwunden, Verätzungen 
und Vergiftungen auf, die von den Ersthel-
ferinnen und Ersthelfern konkrete Kennt-
nisse über die erforderlichen Maßnah-
men verlangen. Sicherheitsdatenblätter 
zum Umgang mit chemischen Stoffen und 
Gemischen enthalten zusätzlich wichtige 
Informationen über spezielle Erste-Hilfe-
Maßnahmen. Unfälle und Notfälle in der 

Schule treten jedoch nicht nur im Sport-
unterricht oder in den technisch-naturwis-
senschaftlichen Fächern auf. Jede Lehr-
kraft kann während der Pausenaufsicht 
oder bei Schulveranstaltungen wie Klas-
senfahrten oder Unterrichtsgängen in die 
Situation kommen, Erste Hilfe leisten zu 
müssen. Insofern ist es empfehlenswert, 
wenn an einer Schule möglichst viele, 
bestenfalls alle Kolleginnen und Kollegen 
in Erster Hilfe ausgebildet sind. Dies ist 
jedoch aufgrund der fehlenden Ressour-
cen häufig nicht umsetzbar. Die Kosten 
für die Aus- und Fortbildung der Ersthelfe-
rinnen und Ersthelfer werden von den Un-
fallversicherungsträgern im Rahmen der 
Mindestanforderungen übernommen.

Sachliche Maßnahmen 
Die sachlichen Maßnahmen beziehen 
sich auf eine Mindestausstattung an 
Sachmitteln und Einrichtungsgegenstän-
den. Im Einzelnen bedeutet dies, dass 
• �ein Telefon für das Absetzen eines Not-

rufes jederzeit zugänglich ist (ein Handy 
ist nicht ausreichend), 

• �in unmittelbarer Nähe des Telefons die 
Namen der Ersthelfer und Ersthelferin-
nen, die Notrufnummern und die Ruf-
nummern der nächstgelegenen Arztpra-
xen, der Giftzentrale, der Taxizentrale und 
der Rettungsleitstelle verfügbar sind,

• �in einem für den Rettungsdienst gut zu-
gänglichen Raum eine geeignete Liege-
möglichkeit vorhanden ist,

• �Erste-Hilfe-Material in der Einrichtung 
(mindestens ein Verbandkasten C nach 
DIN 13157) und für Aktivitäten außerhalb 
der Einrichtung (zum Beispiel in Sani-
tätstaschen) bereitgehalten wird, 

• �in Sporthallen und auf Sportplätzen 
Kältesofortkompressen zur Behandlung 
stumpfer Verletzungen zur Verfügung 
stehen (Inhalt des Verbandkastens C 
nach DIN 13157),

• �der Erste-Hilfe-Raum gekennzeichnet ist 
(weißes Kreuz auf grünem Grund).

Organisatorische Maßnahmen 
Die organisatorischen Maßnahmen um-
fassen die
• �Unterweisung des Personals über das 

richtige Verhalten bei Unfällen und Not-
fällen,

• �Organisation der Aus- und Fortbildung 
der Ersthelferinnen und Ersthelfer,

• �Sicherstellung einer ausreichenden An-
zahl von Ersthelferinnen und Ersthelfern 
im Tagesablauf der Einrichtung,

• �Meldung an den zuständigen Unfallver-
sicherungsträger (Unfallanzeige),

• �Dokumentation der Erste-Hilfe-Leistun-
gen (zum Beispiel im Verbandbuch). 

Wie werden verletzte Kinder transportiert? 
Abhängig von Art und Schwere der Ver-
letzung reichen unter Umständen die 
Erste-Hilfe-Maßnahmen vor Ort nicht aus, 
sodass die Verletzten eine ärztliche Be-
handlung benötigen. Ein schneller und 
fachgerechter Transport zur Ärztin, zum 
Arzt beziehungsweise ins Krankenhaus 
kann entscheidend für den Erfolg der 
Heilbehandlung sein. Welches Transport-
mittel notwendig ist, wird von der Erst-
helferin beziehungsweise dem Ersthelfer 
oder vom Rettungsdienst entschieden 
und hängt ebenso von der Art und Schwe-
re der Verletzung ab. Es wird zwischen 
„leichten“ und „schweren“ Verletzungen 
unterschieden. Bei leichten Verletzungen 
(zum Beispiel Splitter unter der Haut, klei-
ne Schnittwunden, leichte Prellungen an 
Armen oder Beinen) erfolgt der Transport 
• �zu Fuß, 
• �mit öffentlichen Verkehrsmitteln oder 
• �mit dem Taxi (einige Unfallversiche-

rungsträger stellen den Einrichtungen 
Gutscheine für die Taxifahrt zur Verfü-
gung). Bei schweren Verletzungen (zum 
Beispiel Brüche, Gehirnerschütterung, 
stark blutende Wunden) entscheidet in 
der Regel der Rettungsdienst über den 
Transport 

• �im Krankenwagen,
• �im Rettungswagen oder
• �mit dem Hubschrauber.

Kindergartenkinder, Grundschülerinnen 
und Grundschüler müssen in jedem Fall 
bis zum Eintreffen der Eltern durch eine 
Betreuungsperson begleitet werden. Dies 
erfordert im Alltag organisatorische Rege-
lungen, denn gleichzeitig muss auch die 
Beaufsichtigung der Gruppe beziehungs-
weise Klasse sichergestellt sein. Auch 
bei älteren Schülerinnen und Schülern ist 
eine Begleitung in der Regel vorzusehen. 
Diese Begleitung kann durch Mitschüle-
rinnen oder Mitschüler erfolgen, wenn sie 
nach Einschätzung der Ersthelferin oder 
des Ersthelfers aufgrund ihres Verhaltens 
und ihrer Fähigkeiten entsprechend ge-
eignet sind. Informationen zum Transport 
von verletzten Kindern findet man in den 
DGUV Informationen 202-059 „Erste Hilfe 
in Schulen“ und 202-089 „Erste Hilfe in 
Kindertageseinrichtungen“. 
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Zählt Medikamentengabe 
zur Ersten Hilfe? 
Grundsätzlich gehört die 

Gabe von Medikamen-
ten nicht in den Auf-
gaben- und Verant-
wortungsbereich 
der pädagogischen 
Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. 
Denn kraft Gesetzes 
liegt die sogenannte 
Personensorge für 
Kinder bei den El-
tern, und diese ha-
ben demnach auch 
die Verantwortung 
für die Medikamen-

tengabe. Dennoch 
kann die Verabreichung von Medikamen-
ten im Einzelfall erforderlich sein, um vor 
allem Kindern mit chronischen Erkrankun-
gen den Besuch der Kindertageseinrich-
tung beziehungsweise Schule zu ermögli-
chen. Voraussetzung ist eine Übertragung 
der Personensorge von den Eltern auf 
das pädagogische Personal der jewei-
ligen Einrichtung. Außerdem sind klare 
Absprachen und schriftliche Vereinbarun-
gen mit den Eltern und gegebenenfalls 
den betreuenden Medizinerinnen und 
Medizinern über Art und Weise der Medi-
kamentengabe vorzunehmen, um Fehler 
und Unsicherheiten zu vermeiden. Nicht 
zuletzt sind die träger- und länderspezifi-
schen dienstrechtlichen Vorgaben zu be-
rücksichtigen. Die wichtigsten Fragestel-
lungen, auch zum Versicherungsschutz, 
sind zusammengefasst in den DGUV Infor-
mationen 202-092 „Medikamentengabe 
in Kindertageseinrichtungen“ und 202-
091 „Medikamentengabe in Schulen“. 

Was ist neu ab dem 1. April 2015? 
Untersuchungen zur Qualität der Ersten 
Hilfe und zur Handlungsfähigkeit von 
Ersthelferinnen und Ersthelfern haben 
gezeigt, dass die Kenntnisse über erfor-
derliche Erste-Hilfe-Maßnahmen trotz 
der Erste- Hilfe-Ausbildung häufig unzu-
reichend oder gar nicht mehr vorhanden 
sind. Als eine Ursache wird die inhaltliche 
Überfrachtung der Aus- und Fortbildung 
angeführt, die es den potenziellen Erst-
helferinnen und Ersthelfern durch zu viele 
theoretische und medizinische Informati-
onen schwer macht, ihr Wissen im Notfall 
abzurufen. Die Unfallversicherungsträ-
ger und die Bundesarbeitsgemeinschaft 

Erste Hilfe haben daher eine veränderte 
Konzeption der Aus- und Fortbildung ver-
einbart. Diese stellt die Vermittlung der 
lebensrettenden Maßnahmen und einfa-
che Erste-Hilfe-Maßnahmen in den Mit-
telpunkt (zum Beispiel Wundversorgung, 
Ruhigstellung, Lagerungsarten). Dabei 
soll auf spezifisches Detailwissen verzich-
tet werden zugunsten von praktischen 
Übungen und der Konzentration auf das 
Wesentliche. Das neue Ausbildungskon-
zept ermöglicht eine speziell abgestimm-
te Kursform sowohl für Erzieherinnen und 
Erzieher als auch für Lehrkräfte und be-
rücksichtigt dabei Erste-Hilfe-Maßnahmen 
am Erwachsenen und am Kind. Die Aus-
bildung wird von bisher 16 auf neun Unter-
richtseinheiten reduziert, die Fortbildung 
wird nicht mehr acht, sondern neun Unter-
richtseinheiten umfassen und sich durch 
die Auswahl optionaler Themen verstärkt 
an dem Bedarf und den Alltagssituationen 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer und 
am Unfallgeschehen orientieren. Für den 
Bildungsbereich bedeutet dies zum Bei-
spiel die Durchführung von Maßnahmen 
zur psychischen Betreuung von Kindern, 
die Wiederbelebung von Säuglingen und 
Kindern, das Erkennen von Kinderkrank-
heiten und die Durchführung von Maß-
nahmen zur Erstversorgung, das Erkennen 
und die Versorgung von Knochenbrüchen, 
Prellungen und Gelenkverletzungen. 
Die konkreten obligatorischen und opti-
onalen Inhalte sind auf der Internetseite 
des Fachbereiches „Erste Hilfe“ der DGUV 
abrufbar (www.dguv.de/fb-erstehilfe). Die 
Unfallversicherungsträger haben festge-
legt, die Fortbildung in einem zeitlichen 
Abstand von zwei Jahren durchzuführen. 
Dies entspricht den verbindlichen Vorga-
ben der DGUV Vorschrift 1 „Grundsätze der 
Prävention“ (§ 26 Abs. 3) und ist im Bil-
dungsbereich für die Kindertageseinrich-
tungen damit bindend. Die Fortbildungsin-
tervalle für Ersthelferinnen und Ersthelfer 
an Schulen werden von den zuständigen 
Ministerien in länderspezifischen Regelun-
gen festgelegt. Wünschenswert sind eine 
einheitliche Vorgehensweise der Länder 
und eine Orientierung an dem genannten 
Zeitabstand von zwei Jahren zwischen Aus- 
und Fortbildung. 

Fazit 
Die Verkürzung der Aus- und Fortbildung 
insgesamt macht es den Kindertagesein-
richtungen und Schulen in Zukunft mögli-
cherweise leichter, die Qualifizierung der 

Ersthelferinnen und Ersthelfer zu organi-
sieren. Denn es gilt ja auch immer zu be-
rücksichtigen, dass die Kinderbetreuung 
in dieser Zeit gewährleistet ist beziehungs-
weise möglichst wenig Unterricht ausfällt. 
Die Reduzierung der Inhalte auf die we-
sentlichen Fakten und die Betonung der 
Praxis mit dem Ziel, die Verfügbarkeit der 
Kenntnisse zu verbessern, ist begrüßens-
wert. Denn Kompetenz schafft Sicherheit, 
und dies kommt nicht nur den Verletzten, 
sondern auch den Ersthelferinnen und 
Ersthelfern zugute. Unverzichtbar im Bil-
dungsbereich ist die Zielgruppenorientie-
rung. Das bedeutet in Anlehnung an das 
Unfallgeschehen und an die Klientel in den 
Bildungseinrichtungen eine Berücksich-
tigung spezieller Themen bei Säuglingen, 
Kleinkindern und Kindern sowie der Erste-
Hilfe-Maßnahmen bei Muskel-, Gelenk- 
und Knochenverletzungen. Wünschens-
wert ist, diese Inhalte auch schon in die 
Grundausbildung aufzunehmen, um eine 
zielgerichtete Erste Hilfe zu gewährleisten.

• �Weitergehende Informationen 
finden Sie in den Broschüren:

DGUV Vorschrift 1 
„Grundsätze der Prävention“ 
DGUV Information 202-089 
„Erste Hilfe in Kindertageseinrichtungen“ 
DGUV Information 202-059 
„Erste Hilfe in Schulen“ 
DGUV Information 202-092 
„Medikamentengabe in Kindertages-
einrichtungen“ 
DGUV Information 202-091 
„Medikamentengabe in Schulen“ 
Faltblatt „Unfall – was tun?“ 
der Unfallkasse Nordrhein-Westfalen 

• �Weitergehende Informationen 
finden Sie auch im Internet:

Internetseite „Lernen und Gesundheit“ 
der DGUV: 
www.dguv-lug.de 
Internetseite des Fachbereiches „Erste Hilfe“ 
der DGUV: 
www.dguv.de/fb-erstehilfe

• Für Brandenburger Lehrer:
Verwaltungsvorschrift über die Wahrneh-
mung der Fürsorge- und Aufsichtspflicht 
im schulischen Bereich (VV Aufsicht) des 
Landes Brandenburg

Quelle: DGUV Forum 1/2015 
(Annette Michler-Hanneken)
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Gesundheitsförderung hat neben der Si-
cherheitserziehung in den letzten Jahren 
an Bedeutung gewonnen und wird auch in 
den kommenden Jahren ein bedeutendes 

Handlungsfeld der Unfallkas-
se Brandenburg bleiben. Die 

Kindertageseinrichtungen 
sind dabei ein besonders 

wichtiger Partner für die 
Maßnahmen zur Ge-

sundheitsförderung, da 
sie fast alle Heranwach-

senden während einer 
entscheidenden Phase ihrer 

Entwicklung erreichen. Je 
früher diese Maßnahmen 
beginnen, umso selbstver-

ständlicher werden sie für die individuelle 
Lebensführung der Kinder.
Die Sicherheit und der Schutz der 
Kinder sind wichtige Voraus-
setzungen für eine gesunde 
Entwicklung. Gleichzeitig 
müssen Risiken zugelas-
sen werden, durch die die 
Kinder lernen, mit Gefah-
ren umzugehen. Nur so 
kann sich eine angemessene 
Selbstsicherheit bei Kindern 
ausbilden. Diese Kompetenz, 
sich in ihrer Lebenswelt bewe-
gen zu können, erwerben Kin-
der nur, wenn ihnen Freiräume 

zum schrittweisen Erproben 
von Risikosituationen und 
zum selbsttätigen Sammeln 
vielfältigster Bewegungser-
fahrungen geboten werden.
Wieder spielend Spaß an 
Bewegung zu haben, das 
war der Gedanke der Un-
fallkasse Brandenburg, als 
wir uns für das Spiel- und Be-
wegungskonzept von Elfriede  
Hengstenberg entschieden 
haben. Im Mittelpunkt des Spiel- 
und Bewegungskonzepts nach Elfriede 
Hengstenberg steht die behutsame bewe-
gungspädagogische Unterstützung des 
kindlichen Eroberungs- und Forschungs-
dranges. Die Kinder erfahren, zu welchen 
Bewegungen ihr Körper fähig ist, und 
können dabei Raum- und Körpergrenzen 

fühlen. Durch das Experimen-
tieren und Ausprobieren und 
die Herausforderung, sich in 
unterschiedlichen Höhen und 
Ebenen zu bewegen sowie 
die Auseinandersetzung mit 
der Schwerkraft, können 
Kinder hemmende Haltun-
gen überwinden. Die Kinder 
gewinnen Selbstvertrauen 
und Selbstsicherheit durch 

die Nutzung einfacher Holz-
materialien.

Nach der Auftaktveranstal-
tung 2005 im Landesjugend-
amt Bernau bewarben sich 
die Jugendämter der einzel-
nen Landkreise für Work-
shops, an denen 300  
Erzieherinnen teilnahmen. 
Dieses Spiel- und Bewe-
gungsprojekt wird seit neun 
Jahren in Kooperation von 

Peter Fuchs (Spielpädagoge) 
und der Unfallkasse Bran-

denburg durchgeführt.  
Bisher haben 57 Einrichtungen daran 
teilgenommen. Die pädagogische Bera-
tung und Begleitung des Projekts in allen 
Einrichtungen übernahm Peter Fuchs mit 
sehr viel Engagement und Herz.  
Die Unfallkasse Brandenburg finanziert das 
Projekt und über-
nimmt die gesamte 
Organisation. Die 
Referenzeinrichtun-
gen fertigen eine 
Dokumentation 
des Projektverlau-
fes und der Pro-
jektergebnisse an 
und sind für den 
feierlichen Rah-
men der Projekter-
öffnung verant-
wortlich.

„Bewegung à la Hengstenberg“– 
Spiel und Bewegungs-
projekt der Unfallkasse 
Brandenburg

„Wenn man genügend spielt solange man klein ist, dann trägt 
man Schätze mit sich herum, aus denen man später sein ganzes 
Leben lang schöpfen kann. Dann weiß man, was es heißt, in sich 
eine warme, geheime Welt zu haben, die einem Kraft gibt, wenn 
das Leben schwer wird.“ � (Astrid Lindgren) 

Kinder wachsen heute in einer sinnesfeindlichen Umwelt 
auf. Es verschwindet das körperlich-sinnliche Erleben im-
mer mehr und so besteht bei vielen Kindern vor Schulein-
tritt die Gefahr, dass sich ihre sinnliche Wahrnehmung 
vorwiegend auf das Sehen und Hören reduziert.
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Problematik
Betrüger sind überall aktiv, insbesonde-
re auch im Internet. Beim Surfen stoßen 
Minderjährige häufig auf vermeintliche 
Gratisangebote wie scheinbar kostenlose 
Gewinnspiele. Doch hat ein Minderjähriger 
Name, Adresse und Geburtsdatum einge-
geben, sich vielleicht als volljährig ausge-
geben und die AGB anerkannt, erhält er 
nach 14 Tagen eine Rechnung für das ver-
meintlich kostenlose Spiel. Das Widerrufs-
recht ist dann in der Regel abgelaufen, der 
Vertrag somit gültig. Kaufen Minderjährige 
im Internet ein, können sie wie Erwachse-
ne auch Opfer eines Warenbetrugs werden 
– sie bezahlen Ware, die sie jedoch nicht 
erhalten.
Fakt ist: In einem bestimmten Umfang 
können Kinder und Jugendliche ohne Zu-
stimmung der Eltern Waren bestellen und 
kaufen (gemäß dem sog. Taschengeldpa-
ragrafen). Dies gilt in der Regel nicht für 
Geschäfte mit dauerhafter Bindung wie 
Abonnements. In solchen Fällen kommt 
solange kein Kaufvertrag zustande bis 
die Eltern dem zugestimmt haben. Grund-
sätzlich sind Kinder bis sieben Jahre nicht 
geschäftsfähig, unter 18-Jährige sind be-
schränkt geschäftsfähig. Weitere Informa-
tionen dazu erteilen auch Verbraucherzen-
tralen.

Tipps:
›› �Grundsätzlich gilt: Je verlockender ein 

Angebot ist, desto misstrauischer sollten 
Sie und Ihre Kinder sein!

›› �Achten Sie auf die Kosten: Deutsche An-
bieter von Internetseiten müssen Bezah-
linhalte mittels eines deutlich erkenn-
baren Buttons kennzeichnen. Bei einem 
Abonnement muss auf der Internetseite 

→ Abzocke im Internet
neben dem Preis deutlich auch die Min-
destlaufzeit genannt werden. Dies gilt 
jedoch nicht für Angebote auf ausländi-
schen Servern.

›› �Zur Überprüfung eines Online-Angebots 
hilft auch ein Blick in Diskussionsforen 
im Internet.

›› �Zahlen Sie niemals per Vorkasse Geld an 
Anbieter. Nutzen Sie sichere Zahlungs-
wege, z. B. Überweisungen auf Girokon-
ten. Seriöse Internetportale stellen Be-
zahlmöglichkeiten zur Verfügung, die Ihr 
Geld schützen.

›› �Erste Hilfe bei Betrugsverdacht: Spei-
chern Sie alle E-Mails als Beweis. Fer-
tigen Sie von der Internetseite einen 
Screenshot an. Heben Sie Überwei-
sungsbelege usw. auf. Machen Sie, 
wenn noch möglich, bereits geleistete 
Zahlungen rückgängig und erstatten Sie 
Anzeige bei der Polizei.

›› �Lassen Sie sich nicht durch jede Drohung 
mit Mahnverfahren oder hohen Kosten 
einschüchtern. Informieren Sie sich bei 
Verbraucherzentralen oder im Internet 
über Ihre rechtlichen Möglichkeiten.

Rechtliche Aspekte
Kinder, die das siebte Lebensjahr noch 
nicht vollendet haben, sind grundsätzlich 
geschäftsunfähig, d. h. sie dürfen keiner-
lei Geschäfte oder Verträge schließen. Ab 
dem siebten bis zum 18. Lebensjahr sind 
Kinder und Jugendliche beschränkt ge-
schäftsfähig. Sollten sie z. B. einen Kauf 
tätigen, ist dieser erst mit der Zustimmung 
der Eltern gültig.

§ 110 Bürgerliches Gesetzbuch (BGB)
Bewirken der Leistung mit eigenen
Mitteln („Taschengeldparagraf“)

„Ein von dem Minderjährigen ohne Zu-
stimmung des gesetzlichen Vertreters ge-
schlossener Vertrag gilt als von Anfang an 
wirksam, wenn der Minderjährige die ver-
tragsmäßige Leistung mit Mitteln bewirkt, 
die ihm zu diesem Zweck oder zu freier Ver-
fügung von dem Vertreter oder mit dessen 
Zustimmung von einem Dritten überlassen 
worden sind.“

§ 263 Strafgesetzbuch (StGB)
Betrug
„(1) �Wer in der Absicht, sich oder einem 

Dritten einen rechtswidrigen Vermö-
gensvorteil zu verschaffen, das Ver-
mögen eines anderen dadurch be-
schädigt, dass er durch Vorspiegelung 
falscher oder durch Entstellung oder 
Unterdrückung wahrer Tatsachen ei-
nen Irrtum erregt oder unterhält, wird 
mit Freiheitsstrafe bis zu fünf Jahren 
oder mit Geldstrafe bestraft.

(2) Der Versuch ist strafbar.
(3) �In besonders schweren Fällen ist die 

Strafe Freiheitsstrafe von sechs Mona-
ten bis zu zehn Jahren. […]“

Linkempfehlungen

www.kaufenmitverstand.de
www.polizei-beratung.de/fake-shops
www.internet-abc.de/eltern/abzo-
ckekostenfallen-abonnements.php
www.klicksafe.de/service/materiali-
en/broschueren-ratgeber/abzocke-
im-interneterst-durchblicken-dann-
anklicken
www.polizei-beratung.de/abofallen
www.verbraucherzentrale.de

Serie
(Teil 2/3)

Sicherheit  
im Medienalltag
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Problematik
Gewaltverherrlichung, extremistische Pa-
rolen, Pornografie – im Internet begegnen 
Kindern und Jugendlichen nicht nur gute 
Seiten. Dank mobiler Endgeräte und der 
unbeobachteten Nutzung des allzeit ver-
fügbaren Internets ist es leicht, an solche 
Inhalte zu kommen oder diese von Handy 
zu Handy zu verbreiten. Vielen ist nicht be-
wusst, dass sie sich dadurch strafbar ma-
chen können. Denn nach deutschem Recht 
stellt die Veröffentlichung, das Verfügbar-
machen oder die Verbreitung bestimmter 
Inhalte eine Straftat dar. 
Verboten ist es, extremistische (rechts- 
oder linksextremistische oder islamis-
tische) Inhalte zu verbreiten, die gegen 
Minderheiten hetzen, zum Hass gegen sie 
aufstacheln oder zur Gewalt gegen sie auf-
fordern. Auch das Verwenden von Kenn-
zeichen und Symbolen verfassungswidri-
ger Organisationen ist nicht erlaubt. Die 
Herstellung und Verbreitung von Medien, 
die grausame oder unmenschliche Gewalt-
taten zeigen, ist ebenfalls illegal. Dieses 
Verbot beinhaltet auch die Verherrlichung 
von Gewalt und Krieg sowie die Verletzung 
der Menschenwürde beispielsweise durch 
Bilder von realen Hinrichtungen oder ent-
stellten Personen. 
Beim Surfen oder über Freunde kommen 
Kinder auch mit Pornografie oder Kinder-
pornografie in Kontakt. Als pornografisch 
ist laut Bundesgerichtshof (BGH) eine 
Darstellung anzusehen, „wenn sie unter 
Ausklammerung aller sonstigen mensch-
lichen Bezüge sexuelle Vorgänge in grob 
aufdringlicher, anreißerischer Weise in den 
Vordergrund rückt und in ihrer Gesamt-
tendenz ausschließlich oder überwiegend 
auf das lüsterne Interesse des Betrachters 
an sexuellen Dingen abzielt“. Unter Kin-
derpornografie versteht man pornogra-
fische Darstellungen, die den sexuellen 
Missbrauch von unter 14-Jährigen zeigen. 

Tipps:
›› �Erklären Sie Ihrem Kind, dass es Inhalte 

gibt, die verboten und jugendgefährdend 
sind. Vereinbaren Sie, dass solche Inhal-
te weggeklickt oder Sie als Eltern darauf 
aufmerksam gemacht werden.

›› �Suchen Sie mit Ihrem Kind geeignete 
Internetangebote aus und bieten Sie 
altersgemäße Hilfe bei der Nutzung die-
ser an.

→ Verbotene Inhalte im Internet
›› �Vermitteln und vereinbaren Sie Sicher-

heitsregeln für den Internetkonsum.
›› �Sichern Sie Beweise für jugendgefähr-

dende und strafbare Inhalte im Inter-
net und wenden Sie sich damit an die 
Seitenbetreiber, die Polizei oder an die 
Meldestellen:  
hotline@jugendschutz.net und  
www.internetbeschwerdestelle.de

›› �Im Falle von Kinderpornografie im In-
ternet dürfen Sie nicht selbst nach ein-
schlägigen Seiten suchen und diese si-
chern, dadurch können Sie sich strafbar 
machen. Wenn Sie oder Ihr Kind zufällig 
einen solchen Inhalt entdecken, melden 
Sie diesen der Polizei oder weisen Sie 
die Internetbeschwerdestelle darauf hin.

Hinweis für Eltern
Während es bei der Einstellung und Ver-
breitung von pornografischen Bildern 
und Filmen im Internet sehr unterschied-
liche nationale Bestimmungen gibt und 
strafrechtliche Ermittlungen häufig an 
ihre Grenzen stoßen, ist der Bereich der 
Kinderpornografie weltweit geächtet und 
strafbewehrt.

Rechtliche Aspekte
§ 130 Strafgesetzbuch (StGB) 
Volksverhetzung 
„�(1) Wer in einer Weise, die geeignet ist, den 

öffentlichen Frieden zu stören,  
1. gegen eine nationale, rassische, religi-
öse oder durch ihre ethnische Herkunft 
bestimmte Gruppe, gegen Teile der Bevöl-
kerung oder gegen einen Einzelnen wegen 
seiner Zugehörigkeit zu einer vorbezeich-
neten Gruppe oder zu einem Teil der Bevöl-
kerung zum Hass aufstachelt, zu Gewalt- 
oder Willkürmaßnahmen auffordert oder  
2. die Menschenwürde anderer dadurch 
angreift, dass er eine vorbezeichnete Grup-
pe, Teile der Bevölkerung oder einen Ein-
zelnen wegen seiner Zugehörigkeit zu einer 
vorbezeichneten Gruppe oder zu einem Teil 
der Bevölkerung beschimpft, böswillig ver-
ächtlich macht oder verleumdet, wird mit 
Freiheitsstrafe von drei Monaten bis zu fünf 
Jahren bestraft.  
[…]“ 

§ 131 Strafgesetzbuch ( StGB) 
Gewaltdarstellung 
„�Wer Schriften (§ 11 Abs. 3), die grausame 
oder sonst unmenschliche Gewalttätig-
keiten gegen Menschen oder menschen-
ähnliche Wesen in einer Art schildern, die 
eine Verherrlichung oder Verharmlosung 
solcher Gewalttätigkeiten ausdrückt oder 
die das Grausame oder Unmenschliche 
des Vorgangs in einer die Menschenwür-
de verletzenden Weise darstellt,  
1. verbreitet,  
[...]  
3. einer Person unter achtzehn Jahren an-
bietet, überlässt oder zugänglich macht 
[...]  
wird mit Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr 
oder mit Geldstrafe bestraft.“ 

§ 184 Strafgesetzbuch (StGB) 
Verbreitung pornographischer Schriften 
„�(1) Wer pornographische Schriften 

(§ 11 Abs. 3)  
1. einer Person unter achtzehn Jahren an-
bietet, überlässt oder zugänglich macht, 
2. an einem Ort, der Personen unter acht-
zehn Jahren zugänglich ist oder von ih-
nen eingesehen werden kann, ausstellt, 
anschlägt, vorführt oder sonst zugänglich 
macht, … wird mit Freiheitsstrafe bis zu 
einem Jahr oder mit Geldstrafe bestraft. 
[…].“

Linkempfehlungen

www.verfassungsschutz.de
www.bpb.de
www.ausstieg-aus-gewalt.de
www.jugendschutz.net
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Problematik
Das Internet eröffnet Welten, die auch 
Kinder und Jugendliche für sich entde-
cken. Doch neben vielen guten Internet-
seiten gibt es im Netz auch Bereiche, die 
für Kinder und Jugendliche ungeeignet 
sind: extremistische, pornografische oder 
gewaltverherrlichende Inhalte zum Bei-
spiel. Daneben werden Kinder auch Opfer 
von Cybermobbing oder sexueller Anbah-
nung im Internet – oder fallen schlicht 
auf Netzbetrüger herein. Unwissenheit 
und Unvorsichtigkeit machen aus ihnen 
aber auch Täter – beim Herunterladen von 
Musik aus illegalen Quellen beispielswei-
se oder beim Versand von inkriminierten 
Inhalten. Eltern können ihre Kinder nicht 
zu 100 Prozent vor den Gefahren und Risi-
ken des Medienalltags schützen, aber sie 
können diese begleiten und ihnen hilf-
reich zur Seite stehen – auch bei Online-
Problemen.

Tipps:
›› �Seien Sie Vorbild und helfen Sie Ihrem 

Kind, sich gefahrlos in den Welten des 
Internets zu bewegen.

›› �Zeigen Sie Interesse an den Internetak-
tivitäten Ihres Kindes und lassen Sie es 
nicht mit dem Internet allein. Gerade 
jüngere Kinder brauchen Erwachsene, 
um das Internet sicher entdecken zu 
können.

›› �Machen Sie sich gemeinsam mit der 
technischen Handhabung und den An-
wendungen im Internet vertraut.

›› �Stellen Sie Regeln für den Umgang mit 
dem Internet auf, zeitlich und inhaltlich, 
und achten Sie auf deren Einhaltung.

›› �Erkundigen Sie sich auch nach den 
Freunden im Netz, sei es in Sozialen 
Netzwerken oder in Chatforen – inter-
essieren Sie sich auch für die virtuellen 
Freunde Ihres Kindes.

›› �Bereiten Sie Ihr Kind auf eine mögliche 
Konfrontation mit jugendgefährdenden 
Inhalten vor, wie Gewalt, Pornografie 
oder Rassismus, und vereinbaren Sie mit 
ihm, solche Seiten sofort wegzuklicken.

›› �Nutzen Sie aktuelle Filterprogramme 
(z. B. www.kinderserver-info.de). Diese 
helfen Ihnen, Ihr Kind vor jugendgefähr-
denden Inhalten zu schützen.

›› �Zeigen Sie ihm aber auch gute Kinder-
seiten und Angebote.

→ Risiken im Medienalltag

Linkempfehlungen

www.polizei-beratung.de
www.kinder-sicher-im-netz.de
www.polizei-praevention.de
www.klicksafe.de
www.irights.info
www.mpfs.de
www.blindekuh.de
www.fuer-kinderrechte.de
www.clixmix.de
www.kinderrathaus.de
www.internet-abc.de
www.frieden-fragen.de
www.internauten.de
www.kikaplus.de
www.hanisauland.de
www.news4kids.de
www.die-maus.de
www.kindernetz.de
www.tk-logo.de
www.helles-koepfchen.de
www.kindersache.de
www.najuversum.de
www.fragfinn.de
www.seitenstark.de
www.sowieso.de
www.tivi.de
www.watchyourweb.de
www.youngdata.de
www.netzdurchblick.de
www.checked4you.de/home
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Weitere Ausformung des ver-
sicherten Hochschulsportes  
in der gesetzlichen Unfall-
versicherung durch die drei 
Entscheidungen des BSG 
vom 04.12.2014,  
insb. AZ: B 2 U 14/13 R.

In den beiden Entscheidungen AZ: B 2 U 10/13 R und 13/13 R hat 
es nochmals grundlegend den Versicherungsschutz Studierender 
unter Berücksichtigung der besonderen Umstände der Aus- und 
Fortbildung an der Hochschule nicht auf rein studienfachbezoge-
nen Verrichtungen beschränkt. Der erforderliche Studienbezug 
umfasse auch die Teilnahme an sportlichen Veranstaltungen der 
Hochschule; eine Hochschulmeisterschaft gehört grundsätzlich 
zum versicherte Hochschulsport, dem stehen die Grundsätze 
zum Betriebssport bei Beschäftigten nicht entgegen, da diese 
auf Studierende nicht übertragbar seien.

Tragender Gesichtspunkt der Entscheidung (10/13 R) war für die 
stattgefundenen Hochschulmeisterschaften unter Veranstal-
tungshoheit und Schirmherrschaft des Allgemeinen Deutschen 
Hochschulsports (ADH) als organisationsrechtlichem Gebilde, 
dass die Universität, an welcher der Verletzte eingeschrieben 
war, dem ADH als Mitglied angehörte und damit seine Universität 
auch als mittelbare Mitveranstalterin der durch den Allgemeinen 
Deutschen Hochschulsport veranstalteten Meisterschaften anzu-
sehen war. Daher war es für das BSG nach der vom ADH in seiner 
Satzung enthaltenen Wettkampfordnung letztlich auch unprob-
lematisch, solche Meisterschaften, insbesondere auch die deut-
schen Hochschulmeisterschaften, zum gesetzlichen Bildungs-
auftrag zu zählen.
Diesen rechtlichen organisatorischen Verantwortungsrahmen 
der Universität mit Gewährleistung von Aufsichtsmaßnahmen 
bei entsprechenden Verrichtungen sah das BSG bei der Entschei-
dung des LSG Nordrhein-Westfalen vom 10.09.2013, AZ: L 15 U 
678/10 = Revisionsentscheidung B 2 U 14/13 R nicht mehr als ge-
geben an, weil hier der allgemeine Studentenausschuss (AStA), 
d. h. nach § 15 BbgHG das entsprechende Organ der Studieren-
denschaft, die dort nach § 15 Abs. 1 Nr. 6 normierte Aufgabe der 
Förderung des Sports im Rahmen des Hochschulsportes eigen-
ständig organisiert und veranstaltet hatte.

Ist die Studierendenschaft einer Hochschule bzw. das von ihr 
nach der Satzung gewählte Organ, alleiniger Ausrichter und Ver-
anstalter der unfallbringenden Sportveranstaltung, handelt es 
sich bei dieser nicht mehr um eine solche, die der Organisations-
struktur der Universität im Rahmen des Hochschulsportes ohne 
Weiteres zuzurechnen ist.

Erst wenn sich Verbindungselemente mit dem für Hochschul-
sport zuständigen Organ (letztlich bleibt dieses nach BbgHG der 
Präsident gem. § 63 Abs. 1 Satz 3 für die Aufgabenerfüllung nach 
§ 3 Abs. 4 Satz 3 BbgHG) nachweisen lassen, etwa weil die Sport-
veranstaltung abgestimmt und im Wesentlichen unterstützt und 
gefördert, auch durch den Präsidenten der Hochschule bzw. das 
entsprechend von ihm auch für die Durchführung ermächtigte 
Organ war, ist auch von einer Veranstaltung der Hochschule und 
nicht nur der Studierendenschaft auszugehen.

Insoweit dürften die in Rand-Nr. 15 und 16 der BSG-Entscheidung 
gemachten Ausführungen ohne Weiteres auf die brandenburgi-
schen Hochschulsportverhältnisse übertragbar sein.

In der Ausgabe unseres Mitteilungsblattes UKI FUK BB 
aktuell vom Juli 2014 wurde angekündigt, die schrift-
lichen Entscheidungsgründe des BSG aufzugreifen 
und im landesrechtspezifischen Hochschulkontext 
(hier: Brandenburgisches Hochschulgesetz – BbgHG 
vom 18.12.2008, zuletzt geändert durch Gesetz vom 
05.12.2013) darzustellen.
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FAQ – Sie fragen,  
wir antworten!

Sind Kita-Kinder bei einem Ausflug der  
Einrichtung gesetzlich unfallversichert,  
wenn sie in den Fahrzeugen von begleiten-
den Eltern transportiert werden?

Kinder sind gemäß § 2 Abs. 1 Nr. 8 a Sozialgesetzbuch (SGB) VII 
während des Besuchs von Kindertageseinrichtungen gesetzlich 
unfallversichert. Dazu gehören ebenso Ausflüge, wenn diese 
durch die Kita geplant, organisiert, beaufsichtigt und durchge-
führt werden.

Auch die dabei zurückzulegenden Wege sind für die Kinder und 
Begleitpersonen gesetzlich unfallversichert. 
Das genutzte Verkehrsmittel ist nicht entscheidend für den ge-
setzlichen Unfallversicherungsschutz. Es können also Bus, Stra-
ßenbahn, Zug, Pkw etc. benutzt werden.

Wenn Eltern ihre Privat-Pkw dafür zur Verfügung stellen, sollte die 
Kita natürlich zu allererst die Einverständniserklärung aller Eltern 
haben und eine Übersicht erstellen, in welchem Auto welches 
Kind hin- bzw. auch zurücktransportiert wird. Je nach Alter muss 
die Kita auch überprüfen, ob alle Kinder den für sie zugelassenen 
Kindersitz mit dabei haben.

›› �Zurzeit gültige Norm EC 44 (bedeutet: die aufgedruckte Kenn-
zeichnungsnummer darf nur mit 03 oder 04 beginnen!)

›› �Seit Juli 2013 gibt es die europäische Norm: ECE 129 (höherer 
Seitenaufprallschutz und bessere Kompatibilität der Sitze für 
unterschiedliche Fahrzeugtypen), aber die EC 44 gilt in Deutsch-
land weiterhin, da zunächst nur die 1. Phase der ECE 129 beginnt 
und damit nur Babyschalen = Gruppe 1 betroffen sind.

Die Fahrstrecke sollte festgelegt sein und alle begleitenden Eltern 
sollten eine Belehrung/Unterweisung erhalten, wie, wann, was 
geplant ist – also auf dem Kenntnisstand der Erzieherin als Haupt-
verantwortliche sein. Telefonnummern sollten ebenfalls unter 
den begleitenden Eltern ausgetauscht werden (Telefonliste auch 
in der Kita). Für eventuelle Notsituationen muss im Vorfeld eine 
„Rettungskette“ mit allen beteiligten Eltern besprochen werden 
(1.-Hilfe-Material dabei!).

Gesundheitstipp 
»Ein bisschen  
Bewegung geht  
immer«

Der Coach lächelt vom Display oder Monitor und zeigt Marathon-Sit-
zern, wie sie sich zwischendurch ein wenig locker machen können. 
Online-Module werden immer beliebter. Auch um mehr Bewegung 
an den Arbeitsplatz zu bringen, gibt es mittlerweile Lösungen: 

Business Sport 
Beim »Business Sport«, einem neuen digitalen Angebot der 
BARMER GEK, wird das Büro zum Trainingsplatz. Die Botschaft: 
Sich ein wenig mehr bewegen, das geht immer und überall. Die 
BARMER GEK hat hierfür 6 Videos zu Fit im Job erstellt, in denen 
die Olympiasieger Heike Drechsler und Torsten May Bewegungs-
übungen für das Büro zeigen. Diese Videos zeigen verschiede-
ne Übungen für Rücken, Brust, Arme und Beine und sollen dazu 
dienen, Beschäftigte wieder zu mehr Bewegung zu animieren. 
Mehr Informationen und die Filme zum Download:
www.barmer-gek.de/505277 und www.barmer-gek.de/146925

APP FIT2GO – Bewegung leichter als gedacht
Die BARMER GEK App sorgt für tägliche Bewegung. Hier geht es 
nicht darum, nur aufzuzeigen, wie viele Schritte täglich zurück-
gelegt werden oder den Kalorienverbrauch anzuzeigen. Ob Trep-
pe statt Aufzug oder ein kleiner Fußmarsch zur Bushaltestelle. 
Fit2GO speichert alle Zeiten ab, in denen man sich bewegt hat. 
Auch erinnert sie ihren Nutzer gerne daran, wann es wieder Zeit 
wird, aktiv zu werden. Die regelmäßige Nutzung von FIT2GO wird 
darüber hinaus auch noch mit Bonuspunkten belohnt. 
Mehr Informationen: www.barmer-gek.de/145453

Wie steht's um Ihre Fitness? Testen Sie sich selbst! 
Sind Sie topfit oder träge? Machen Sie unseren kurzen Test und 
finden Sie heraus, wie fit Sie sind. Immer daran denken: jede 
große Bewegung beginnt mit einem ersten Schritt! 
Den Test finden Sie unter: www.bewegung.barmer-gek.de

Serie
(Teil 2/3)

Π FINGERSPIEL

Ausgangsübung:  
Führen Sie die Finger Ihrer Hände – beginnend mit dem 
Zeigefinger – nacheinander zum Daumen und berühren 
Sie diesen. Das Tempo kontinuierlich steigern.
Steigerung: Auch bei diesem höheren Schwierigkeits-
level berühren Sie mit den einzelnen Fingern nach-
einander den Daumen. Jetzt allerdings in gegenläufiger 
Richtung. Beginnen Sie dazu bei der rechten Hand
mit dem Zeigefinger und bei der linken Hand mit dem 
kleinen Finger. Auch hier das Tempo allmählich erhöhen.

Π KREISEN

Ausgangsübung: Im Einbeinstand 
wird der Unter schenkel des geho-
benen Beins im Uhrzeigersinn 
 gekreist. Gleichzeitig schreibt der 
seitengleiche Arm eine Sechs in 
die Luft. Mit dem Blick der Zahl 
folgen. Anschließend Unterschen-
kel gegen den Uhrzeigersinn  
kreisen und eine Neun zeichnen.
Steigerung: Aufgaben tauschen.
Ein Arm kreist im Uhrzeigersinn.
Das seitengleiche Bein schreibt 
eine Sechs. Danach Arm gegen 
den  Uhrzeigersinn kreisen und mit 
dem Unterschenkel eine Neun 
zeichnen.

WIEDERHOLEN SIE DIE ÜBUNGEN  
TÄGLICH ZWEI- BIS DREIMAL  
FÜR 20 BIS 30 SEKUNDEN.

Π MEHR TIPPS UND ÜBUNGSANLEITUNGEN ZUM  
ENTSPANNTEN ARBEITEN GIBT ES IM FLYER  
»BRAIN FIT FÜR DEN JOB«.

Flyer einfach kostenfrei in jeder BARMER GEK Geschäfts-
stelle abholen oder anfordern:

 Ja, ich möchte den Flyer »Brain fit für den Job« haben

Name, Vorname

Straße

PLZ, Ort

Telefon

Firma

 Ja, ich bin mit Telefonanrufen der BARMER GEK aus  
Gründen der Information über ihre Leistungen einver-
standen (bitte ankreuzen).

Datum, Unterschrift

BRINGEN SIE IHREN KOPF  
IN SCHWUNG –  
ÜBUNGEN FÜR ZWISCHENDURCH

werfen
Gleichzeitiges, paralleles Hoch-
werfen und anschließendes Fan-
gen zweier Gegenstände. Hierfür 
eignen sich zum Beispiel Bälle, 
Radiergummis oder Taschen-
tuchpackungen. Wer die Übung 
beherrscht, springt beim Hoch-
werfen in eine überkreuzte Bein-
stellung. Beim nächsten Hoch-
werfen wieder zurück in den 
Parallelstand wechseln. Seiten 
abwechseln.

fingerspiel
Die Finger berühren abwechselnd den Daumen. Beginnend mit dem Zeigfinger. Das Tempo 
wird langsam erhöht. Wenn das gut klappt, Übung einfach gegengleich ausführen. Die Fin-
ger der rechten Hand beginnen nun mit dem Zeigefinger und die der linken Hand mit dem 
kleinen Finger. Nacheinander berühren die einzelnen Finger den Daumen. Auch hier wird 
das Tempo  langsam erhöht.

kreisen
Im Einbeinstand wird der Unter-
schenkel des gehobenen Beins 
im Uhrzeigersinn gekreist. Gleich-
zeitig schreibt der seitengleiche 
Arm eine Sechs in die Luft. Mit 
dem Blick der Zahl folgen. An-
schließend Unterschenkel gegen 
den Uhrzeigersinn kreisen und 
eine Neun zeichnen. Fortge-
schrittene tauschen die Aufga-
ben. Ein Arm kreist im Uhrzeiger-
sinn. Das seitengleiche Bein 
schreibt eine Sechs. Danach Arm 
gegen den Uhrzeigersinn kreisen 
und mit dem Unterschenkel eine 
Neun zeichnen.

kreuzen
Auf dem Boden vier Felder von 1 
bis 4 markieren. Mit rechts be-
ginnend die Zahlenfelder in auf-
steigender Reihenfolge durchlau-
fen. Anfangsbein wechseln. Nach 
einigen Durchläufen Zahlen tau-
schen und Übung wiederholen. 
Ist die Aufgabe zu einfach, Zahlen 
abwechselnd auf- und abstei-
gend laufen. Links und rechts als 
Anfangsbein durchwechseln. Bei-
spielsweise fängt das rechte Bein 
bei der aufsteigenden Zahlenfol-
ge an und schließt wieder auf 
dem Quadrant Nummer 1. Dann 
beginnt der linke Fuß die abstei-
gende Zahlenfolge und endet 
auch wieder auf der 1.

schwingen
Im Einbeinstand mit Bein und ge-
gengleichem Arm vor- und zu-
rückschwingen. Seiten tauschen. 
Wer will, kann dabei auch die Au-
gen schließen. 
Zur Steigerung das Bein mit dem 
seitengleichen Arm schwingen. 
Zunächst seitlich vom Körper 
weg und anschließend vor dem 
Körper her. 
Variation: Augen schließen.

kreuzfangen

Gleichzeitiges, überkreuztes 
Hochwerfen und anschließendes 
Fangen zweier Gegenstände. 
Auch hier eignen sich Gegenstän-
de wie Bälle, Radiergummis oder 
Taschentuchpackungen. Nur die 
Gegenstände kreuzen in der Luft. 
Die Hände bleiben immer parallel. 
Zur Steigerung gegenstände par-
allel hochwerfen, Hände fangen 
in gekreuzter Armstellung. 
Variation: Anfänger- und Steige-
rungsübung im Wechsel.
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werfen
Gleichzeitiges, paralleles Hoch-
werfen und anschließendes Fan-
gen zweier Gegenstände. Hierfür 
eignen sich zum Beispiel Bälle, 
Radiergummis oder Taschen-
tuchpackungen. Wer die Übung 
beherrscht, springt beim Hoch-
werfen in eine überkreuzte Bein-
stellung. Beim nächsten Hoch-
werfen wieder zurück in den 
Parallelstand wechseln. Seiten 
abwechseln.

fingerspiel
Die Finger berühren abwechselnd den Daumen. Beginnend mit dem Zeigfinger. Das Tempo 
wird langsam erhöht. Wenn das gut klappt, Übung einfach gegengleich ausführen. Die Fin-
ger der rechten Hand beginnen nun mit dem Zeigefinger und die der linken Hand mit dem 
kleinen Finger. Nacheinander berühren die einzelnen Finger den Daumen. Auch hier wird 
das Tempo  langsam erhöht.

kreisen
Im Einbeinstand wird der Unter-
schenkel des gehobenen Beins 
im Uhrzeigersinn gekreist. Gleich-
zeitig schreibt der seitengleiche 
Arm eine Sechs in die Luft. Mit 
dem Blick der Zahl folgen. An-
schließend Unterschenkel gegen 
den Uhrzeigersinn kreisen und 
eine Neun zeichnen. Fortge-
schrittene tauschen die Aufga-
ben. Ein Arm kreist im Uhrzeiger-
sinn. Das seitengleiche Bein 
schreibt eine Sechs. Danach Arm 
gegen den Uhrzeigersinn kreisen 
und mit dem Unterschenkel eine 
Neun zeichnen.

kreuzen
Auf dem Boden vier Felder von 1 
bis 4 markieren. Mit rechts be-
ginnend die Zahlenfelder in auf-
steigender Reihenfolge durchlau-
fen. Anfangsbein wechseln. Nach 
einigen Durchläufen Zahlen tau-
schen und Übung wiederholen. 
Ist die Aufgabe zu einfach, Zahlen 
abwechselnd auf- und abstei-
gend laufen. Links und rechts als 
Anfangsbein durchwechseln. Bei-
spielsweise fängt das rechte Bein 
bei der aufsteigenden Zahlenfol-
ge an und schließt wieder auf 
dem Quadrant Nummer 1. Dann 
beginnt der linke Fuß die abstei-
gende Zahlenfolge und endet 
auch wieder auf der 1.

schwingen
Im Einbeinstand mit Bein und ge-
gengleichem Arm vor- und zu-
rückschwingen. Seiten tauschen. 
Wer will, kann dabei auch die Au-
gen schließen. 
Zur Steigerung das Bein mit dem 
seitengleichen Arm schwingen. 
Zunächst seitlich vom Körper 
weg und anschließend vor dem 
Körper her. 
Variation: Augen schließen.

kreuzfangen

Gleichzeitiges, überkreuztes 
Hochwerfen und anschließendes 
Fangen zweier Gegenstände. 
Auch hier eignen sich Gegenstän-
de wie Bälle, Radiergummis oder 
Taschentuchpackungen. Nur die 
Gegenstände kreuzen in der Luft. 
Die Hände bleiben immer parallel. 
Zur Steigerung gegenstände par-
allel hochwerfen, Hände fangen 
in gekreuzter Armstellung. 
Variation: Anfänger- und Steige-
rungsübung im Wechsel.
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für den job
weil konzentriert arbeiten
mehr spass macht

Wer beruflich viel leistet, muss auch mental auf der Höhe sein. Mit dem Programm 
BrainFit können Sie Ihre geistige Fitness steigern. Kurze Übungen am Arbeitsplatz 
oder in der Pause verbessern Konzentrationsfähigkeit und Gehirnleistung. Spezielle 
Geräte sind nicht erforderlich.

 Und so fUnktioniert’s
Während der Arbeit läuft unser Gehirn auf Hochtouren. Gewohnheiten und Routinen 
verlangsamen diesen Prozess jedoch. Die Folge: Die Aufmerksamkeit schwindet, 
die Leistung lässt nach. 

Durch kleine Koordinations- und Bewegungsübungen aktivieren Sie neue Kräfte. 
Die Nervenzellen werden stimuliert und das Gehirn mit frischem Sauerstoff ver-
sorgt. Ihre Gedanken erhalten einen Energieschub. Sie möchten gleich mit den 
Übungen anfangen? Die passenden Übungen finden Sie im Innenteil des Flyers. 

sie erreichen uns immer, 
wenn sie uns brauchen

bringen sie ihren kopf 
in schwung

  Größtes Gesundheitsnetzwerk Ihre nächstgelegene Geschäftsstelle 
  finden Sie unter www.barmer-gek.de

  0800 45 40 150* Servicetelefon – kompetente Beratung 
  bei allen Versicherungsfragen

  0800 45 40 250* Teledoktor – Sprechstunde rund  
  um die Uhr – 7 Tage die Woche

  www.barmer-gek.de  Der direkte Zugang zu unserem 
umfangreichen Service

 Neues zum Teledoktor und unsere Serviceangebote finden Sie unter:  
 www.barmer-gek.de

brain fit

62
15
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F

Impressum
Herausgeber: BARMER GEK
Lichtscheider Str. 89
42285 Wuppertal

Fotos „BrainFit“: Jens van Zoest
Lokation Fotoerstellung „BrainFit“: 
Hopfgarten Rechtsanwälte, Wuppertal

*  Anrufe aus dem deutschen Fest- und Mobilfunknetz sind für Sie kostenfrei.

→ �30 Min. Bewegung täglich empfiehlt die Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO) um bis ins hohe Alter fit und gesund zu bleiben.

→ �Ergebnis mehrerer internationaler Studien:�  
Zweieinhalb Stunden zügiges Gehen pro Woche verlängert das 
Leben um ungefähr vier Jahre.

Quelle:
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Prognose über die Entwicklung des Mitglieds- 
beitrages 2016 zur gesetzlichen Unfallversicherung

Zur Unterstützung der Haushaltsplanung 
der beitragspflichtigen Mitglieder der Un-
fallkasse Brandenburg stellen wir Ihnen 
eine Prognose der Beitragsentwicklung 
für das Jahr 2016 zur Verfügung, auf deren 
Unverbindlichkeit jedoch ausdrücklich 
hingewiesen wird, weil insbesondere das 
Unfallgeschehen nicht planbar ist.
Erste Hochrechnungen haben ergeben, 
dass das Haushaltsvolumen 2016 voraus-
sichtlich von 48 Mio. EUR auf 49 Mio. EUR 
steigen wird. Dies ist maßgeblich auf den 
weiteren Anstieg der Entschädigungsleis-
tungen zurückzuführen, da insbesondere 

bei den Behandlungstarifen und thera-
peutischen Leistungen sowie den Ent-
geltersatzleistungen von einer ähnlichen 
Kostenentwicklungen wie im Vorjahr aus-
zugehen ist. Des Weiteren erforderten die 
Kostensteigerungen im Gesundheitswe-
sen in den letzten Jahren Mehrausgaben, 
welche durch Einsatz der Betriebsmittel 
abgefangen wurden. Deren notwendiger 
Wiederaufbau spiegelt sich ebenfalls in 
der Entwicklung der Hebesätze wieder.
Das einzuhebende Beitragsvolumen wird 
somit um ca. 2,2 % über dem Beitrag des 
laufenden Jahres liegen.

Unfallkasse Brandenburg

Zur Unterstützung der Haushaltspla-
nung der beitragspflichtigen Mitglieder 
der Feuerwehr Unfallkasse Brandenburg 
stellen wir Ihnen eine Prognose der Bei-
tragsentwicklung für das Jahr 2016 zur 
Verfügung, auf deren Unverbindlichkeit 
jedoch ausdrücklich hingewiesen wird, 
weil insbesondere das Unfallgeschehen 
nicht planbar ist. Erste Hochrechnungen 
haben ergeben, dass das Haushaltsvo-
lumen 2016 voraussichtlich geringfügig 
von 3,44 Mio. EUR auf 3,48 Mio. EUR 
ansteigen wird. Damit liegt das einzuhe-
bende Beitragsvolumen mit ca. 50 TEUR 
über dem Beitragsvolumen des laufenden 
Jahres. Dies ist auf einen leichten Anstieg 
der Präventions- und Verwaltungskosten 
zurückzuführen. Hier wirkt sich bei der 
Erste-Hilfe-Ausbildung die neu vereinbar-
te Preisentwicklung kostensteigernd aus, 
aber auch der Generationswechsel und 
das geänderte Renteneintrittsalter lassen 
einen Anstieg des Ausbildungsbedarfes 
in den Mitgliedsunternehmen erkennen. 
Des Weiteren erforderten die Kostenstei-
gerungen im Gesundheitswesen in den 
letzten Jahren Mehrausgaben bei den 
Entschädigungsleistungen, welche durch 
Einsatz der Betriebsmittel abgefangen 
wurden. Deren notwendiger Wiederauf-
bau spiegelt sich ebenfalls in der Entwick-
lung der Hebesätze wieder. Der Hebesatz 
erhöht sich somit von 1,7732 EUR/Ein-
wohner auf 1,7882 EUR/Einwohner.
Für die kommenden Jahre ist unter Be-
rücksichtigung der Gebührenerhöhungen 
bei den Leistungserbringern und den Ren-
tenanpassungen derzeit von steigenden 
Hebesätzen auszugehen.
Nochmals sei darauf hingewiesen, dass 
die vorstehende Prognose bereits durch 
ein schweres Unfallereignis hinfällig wer-
den kann.

Feuerwehr-Unfallkasse 
Brandenburg

Zu erwartende Hebesätze der UK Brandenburg nach Beitragsgruppen

Beitrags-
gruppe

Bezeichnung Hebesatz 
2015

Prognose 
Hebesatz 2016

1 Landkreise 3,3428 3,2445

2 Kreisfreie Städte und Gemeinden 7,6820 7,5936

3 Kreisangehörige Städte und Gemeinden 6,1861 6,4029

4 Unternehmen in selbstständiger Rechtsform sowie 
soziale und medizinische Dienste der Einrich-
tungen zur Hilfe bei Unglücksfällen

5,2152 5,4402

6 Landesbehörden sowie Universitäten und Hoch-
schulen des Landes Brandenburg

707,9474 717,0855
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Busschule

In der nächsten Ausgabe unseres Mitteilungsblattes 
werden wir über die Busschule für Erstklässler berich-
ten. Durch diese von der Unfallkasse Brandenburg initi-
ierte Aktion wird interessierten Grundschulen von den 
Projektpartnern die Möglichkeit gegeben, den Erstkläss-
lern Wissen über das Verhalten im Bus, der Straßenbahn 
oder im Nahverkehrszug, sowie an den Haltestellen zu 
vermitteln. In spielerischer Art und Weise vertiefen die 
Kinder ihr Wissen über das richtige Verhalten im ÖPNV 
auch über den Busschultag hinaus.
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Interschutz Hannover 2015

Vom 8.06. bis 13.06.2015 fand in diesem 
Jahr wieder die Fachmesse „Interschutz“ 
für Brand- und Katastrophenschutz, Ret-
tung und Sicherheit in Hannover statt. Alle 
5 Jahre präsentieren hier Aussteller der ver-

schiedensten Branchen neue Technik und 
neue Schutzausrüstungen.
Aber auch die Arbeitsgemeinschaft der 
Feuerwehr-Unfallkassen war wieder mit ei-
nem eigenen Messestand dabei.

Auf rund 290 m² präsentierten sich die Feu-
erwehr-Unfallkassen unter dem diesjäh-
rigen Motto „Sicherer Einsatz an und auf 
dem Wasser“, das sich an den Titel des in 
diesem Jahr erscheinenden Medienpake-
tes anlehnte, Maßnahmen und Persönliche 
Schutzausrüstungen zum Schutz der Feu-
erwehrangehörigen. So wurden Themenin-
seln zu interessanten Informationen für die 
Feuerwehrpraxis eingerichtet. Thematisiert 
wurden u. a. die persönliche Schutzausrüs-
tung zum Arbeiten an und auf dem Wasser, 
Hinweise zur Eisrettung und die Darstellung 
des Hochwasserschutzes.
Besucher, die sich am Quiz der Arbeitsge-
meinschaft der Feuerwehr-Unfallkassen 
beteiligten, konnten interessante Sachprei-
se gewinnen. 
Live-Interviews mit Persönlichkeiten aus 
Feuerwehr und Politik rundeten die Präsen-
tation ab.Messestand der Feuerwehr-Unfallkassen auf der Interschutz� Quelle: FUK Niedersachsen

Einfriedungen in Kita und Schule sicher gestalten

Zäune, die das Gelände einer Kinderta-
geseinrichtung oder Schule abgrenzen, 
sollen die Kinder z. B. vor Gefahren des 
Straßenverkehrs schützen. 
Nicht selten aber wird der Zaun selbst zu 
einer erheblichen Unfallgefahr. 
Schwere Verletzungen mit zum Teil langen 
Heilbehandlungen oder sogar bleiben-
den Schäden könnten vermieden werden, 
wenn Einfriedungen entsprechend den 
Vorschriften errichtet werden würden. 

In der nächsten Ausgabe werden wir Sie 
umfassend zum Thema Einfriedungen in 
Kindertagesstätten und Schulen informie-
ren. Eine Auseinandersetzung mit den 
geltenden Vorschriften und den umzuset-

zenden Maßnahmen soll dazu dienen, 
sich mit dem Thema kritisch auseinander-

zusetzen und die in der Praxis oft festge-
stellten Mängel zu beseitigen. 

Ausblick » Dezemberausgabe
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Am 01.05.2014 haben sich die Systematik 
und die Nummerierung des Regelwerks 
geändert. Dies ist notwendig geworden, 
um Überschneidungen, die sich aus der 
Fusion der beiden Spitzenverbände von 
Berufsgenossenschaften und öffentlichen 
Unfallversicherungsträgern ergeben hat-
ten, zu bereinigen und zu vereinheitlichen. 

Durchgängig werden die Schriften in vier 
Kategorien eingeteilt: DGUV Vorschriften, 
DGUV Regeln, DGUV Informationen und 
DGUV Grundsätze. 
Parallel dazu wird auch das Nummerie-
rungssystem der Schriften eine neue Ord-
nung bekommen. Jede Publikation des 
„Vorschriften und Regelwerks der DGUV“ 

erhält eine eigene in der Regel sechsstel-
lige Kennzahl, nur die Unfallverhütungs-
vorschriften werden ein- bis zweistellige 
Ziffern haben. Gedruckte 
Exemplare werden bis zur 
Erarbeitung einer neuen 
Fassung noch mit bisheriger 
Nummer ausgeliefert.

Tag ohne Grenzen in Hamburg
In strahlendem Sonnenschein präsentierte 
sich der Tag ohne Grenzen auf dem Ham-
burger Rathausmarkt seinen Besucherin-
nen und Besuchern. 
Das vielfältige Angebot lud ein zum Mitma-
chen, Staunen und Selbermachen. Gren-
zen überwinden, neue Wege gehen oder 
Selbstverständliches aus einer ganz neuen 
Perspektive betrachten. 
Alle Angebote dienten einem Ziel: 
Menschen einander näher zu bringen und 

Inklusion zu leben. Sich einmal schwerlos 
treiben, den Lärm des Alltags vergessen 
oder Lieder in Gebärdensprache zu sin-
gen – das grenzenlose Angebot richtete 
sich an Besucherinnen und Besucher aller 
Altersklassen. 
Sportlerinnen und Sportler mit und ohne 
Behinderungen traten gemeinsam den 
Inklusionslauf entlang der Alster an, um 
die Inklusion symbolisch in die Welt zu 
tragen. Die Resonanz der Besucherinnen 

und Besucher reichte von überwältigend 
bis einzigartig. 
Zusammen mit den Unfallkassen, Berufs-
genossenschaften und dem Klinikverbund 
der gesetzlichen Unfallversicherung (KUV) 
hatte die DGUV den „Tag ohne Grenzen“ 
initiiert.
 Organisiert wurde er vom 
Deutschen Rollstuhl-Sport-
verband.

Neue Systematik der Regelwerke
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DGUV Regel 112-194
Benutzung von Gehörschutz

DGUV Information 2014-010
Automatisierte Defibrilation
im Rahmen der betrieblichen Ersten Hilfe

DGUV Information 2015-003
Aufgaben, Qualifikation, Ausbildung und Bestellung 
von Brandschutzbeauftragten

DGUV Information 208-044
Automatische Tore im Fluchtweg

Neue Schriften im Regelwerk
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